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Der Gesellschafter.
Dcn 27 . Juli Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. L8L»

WürttembergLfehe Chronik. i wegen ist seine Wahl wünschenswerth , daß er auch ein-
I faltige Leute gegen euern Willen zum Heile führt , so

Herr enberg,  den 24 . Juli . Die heutige Rum - l erwievere ich : Ich schwör ' auf keinen einzeln ' Mann,
mer des Gesellschafters enthält einen Wahlvorschlag für denn Einer bin auch ich. Jedenfalls aber läßt sich hier
das Oberamt Herrenberg , unterschrieben von einigen per Satz anwenden : des Menschen Willen ( und zwar sein
Wählern , die weder dem Volks - noch vaterl . Verein an - eigener , nicht der eines andern ) ist sein Himmelreich . Auch
gehören . Einsender dieses kennt an der Sprache den weiß oft gerade der gescheidteste nicht , was dem Einfäl-
ehrenhasten Verfasser jenes Aufsatzes und kann sich daber tigen , der Starke nicht , was dem Schwachen frommt u. s. w.
auch recht gut denken , wer die „ einige Wähler rc." sind . Der gelehrteste Professor gebe in der Regel den er-
Das . kann ihn aber nicht abhaUen , jenem Artikel einiges bärmlichsten Schulmeister , bei dem die armen Kinder übel
Weni .st zu entgegnen . Ich gebe allerdings zu , daß es beraihen wären . Gäbe ich also die ausgezeichneten Ei¬
sich jetzt nicht mehr darum bandelt , ob in der verwickelten ! genschaftcn des Herrn Zeller auch zu , so ist er eben der
Geschichte mit Baden und der Pfalz , der National -Versamm - igelehrte Professor , der uns einfältigen Kindern im Bezirke
lung , der Regentschaft rc . die Minister Recht gehabt Hat - Herrenberg nicht zu beratbcn weiß , der also unserem
ten oder Zeller und seine Parthei , sondern daß es rein i Interesse nicht dienen und nicht unser Abgeordneter seyn
darauf ankommt , ob Zeller für unsere Interesse in die kann . Da war der Bezirk Nagold mit seinem schlichten
nächste Kammer paßt oder nicht . Was das Elftere be- ! Volksmann Geigle viel besser daran . Jetzt höre ich ater
trifft , so ha « die so kurze Zeit seit jenen Ereignissen und ! meinen verehrten Herrn Gegner sagen : Das ist der
Jetzt aufs Schlagendste nachgewicsen , wie kurzsichtig die ' reinste Kirchthurmspatriotismus , denn der Abgeordnete ist
Gegner der Minister in allen jenen Fragen waren . Mir nach der Verfassung nicht blos Abgeordneter seines Be-
war cs schon damals klar , daß durch die Maßregeln der ^ zirkes , sondern er ist es für das ganze Land . Letzteres
Parthei , der sich Zeller nach und nach anschloß und sich Ist ganz gewiß wahr , und es wäre iraurig , wenn das die
endlich ganz in die Arme warf , gerade das erreicht wor - ! Verfassung nicht vorschriebe . Der Abgeordnete soll und

den wäre , was eben diese Herrn stets als Teufel an die ^muß teßwegen , wie es auch der Ständesid sagt , nur nach
Wand malten , nämlich das Einrücken der Preußen in ^sc in e r U cb e r z e u g ung sprechen und abstimmen . Was
Württemberg . Doch davon soll jetzt die Rede nicht mehr l ,ch aber oben sagte , daß er keinen Anspruch auf Wieder-
scpn , denn ich will Zeller nicht anfeinden und verdächtigen , ! erwählung hat , wenn seine Ueberzeugung der Ansicht der
sondern zeigen , daß er für unsere Interessen nicht paßt . ! Mehrzahl des Bezirkes diametral entgegensteht , bleibt

Jeder Abgeordnete , dem seine Ueberzeugung gebietet , ! eben so entschieden richtig . Das wäre doch eine merk¬
einen andern Weg zu gehen , als die Mehrzahl seiner ! würdige Zumuihung für einen Bezirk , einen Abgeordneten

Wähler , der kann bei einer ehrlichen , redlichen , reinen ^ deßwcgcn zu wählen , weil er die Ansicht etwa eines an-
Wahl gewiß keiner ! Anspruch auf Wiedererwäblung von ^ dern Bezirkes vertritt , also den Interessen jener dient.
Seiten derjenigen machen , die ihm früher in gutem Glau - ! ( Mein verehrter Herr Gegner wird anerkennen , daß ich

ben ihr Vertrauen geschenkt haben . Dicß ist nun buch - ^ das Wort „ Interesse " in dem Sinne ouffasse , wie er es
stäblich bei Zeller der Fall . Hätte Zeller sich seit den ! offenbar genannt hat ) . Im Gegeniheil , jene Bezirke haben
Neurlinger Beschlüssen nicht den radikalsten Kammermit - ! die Pflicht , den Mann zu wählen , der in einen solchen
gliedern angeschlossen , so stünde seiner Wabl gewiß wenig s Konflikt mit seinen srübern Wählern gerathen ist.
nn Wege . Daß aber die Mebrzahl der Bewohner unsers ! Aus dem Artikel meines verehrten Herrn Gegners
Bezirks die Neutlinger Beschlüsse rc . entschieden verdammte , >gehr ferner eine große Achtung vor der Persönlichkeit und
das wird mir selbst der Einsender jenes Aufsatzes zngebe » . l der Begabtheit und ein großes Vertrauen zu dem eiser¬
Man braucht gerade kein Fanatiker der Ruhe zu seyn,
um die badische Schilderbebung als eine ganz erbärmliche

nen konsequenten Charakter des Herrn Zeller hervor.
Be > mir verhält es sich >beilw « se ganz anders . Ich habe

und elende zu bezeichnen und von Herzen zu wünschen , an Zeller schon bei seinem ersten Auftreten gestrauchelt
es möchten badische Zustände uns stets fremd bleiben . So ! und Verschiedenes gegen ,bn eingewcndet . Er schien mir

wie nun aber Zeller in diesen Dingen nicht die Ansicht ^ damals zu weit rechts . In die Kammer eingerreten aber
des Bezirkes vertrat , so kann und muß es beinahe auch ^ nahm er einen Zug von rechts nach bnks , — wie unser
künftig in der nächsten hochwichtigen Stände - Versammlung Reichstagsabgeordneler Falloti umgekehrt — b-.s er bei der
der Fall seyn . Wer aber meine Ansicht nicht hat , der kann ! radikalsten Parthei angelongt war . Ich glaube nun , daß
auch meinem Interesse nicht dienen , sondern er wird dem ! ein c b a ra kt erh af te r Mann , der eine feste Ansicht
Interesse derjenigen huldigen , die seine Ansicht thcilen . haben muß , wenn er als Candrdat vor Wähler hintritt,
Würde man mir hier entgegnen : Ja Zeller ist eben vcr - l sich innerhalb eines Jahres nicht so ändern kann,
ständiger und einsichtsvoller als Du und die Mehrzahl des Da ge -allen mir die Männer hesscr , die in der vormärz-
Bczirkes , er sieht viel weiter als ihr , und gerade deß - lichcn Zeit als zu freisinnig verschrieen waren , sich aber
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mit aller Macht gegen die Reutlinger Plane und die
Anmaßungen der Reicksregenrschafk stimmten . Hier sehe
ich jene Eisemestigkeit des Charakters , die ich an Zeller
vermisse . Hinsichtlich der Propdezeihung am Schlüsse jenes

-Artikels enviedere ich einfach : es g '-bt bekanntlich keine
Propheten mehr.

DaS Frankfurter Journal schreibt aus Stuttgart , den
22 . Juli . Nach der alle Spuren der WahrheitStreue an
sich tragenden Erklärung einer gewissen früher als Ver-
rather an der Volkspartei bezrichneten Metzger in Groß¬
gartach , die derselbe ln den tezren Tagen im Beobachter
abgegeben , zerfallt das ganze Gebäude eines gegen die
sogenannten Vertrauensmänner bei der Reutlinger Volks¬
versammlung , und auch gegen die Abgeordnete » Becher!
und Schnitzer , eingeleiteren Hochoerralhs - Prozesscs in sein!
Nichts . Da , wie wir hören , auch die Aussagen der!
ncuerdingS von dem betreffenden Untersuchungsrichter
nach dem Hohenasperg berufenen Zeugen ganz zu Gun¬
sten der Angeklagten , beziehungsweise Verhafteten lauten,!
so ist gegründete Hoffnung vorhanden , daß wemgstens die¬
jenigen unserer politischen Gefangenen oder Angeschuldig-
len , die auf Grund angeblicher geheimer Beschlüsse bei
der Reutlinger Volksversammlung rn Haft und Untersu¬
chung sind , in Balte werken sreigegeben werden . Wir
waren schon längst der Ueberzeugung , daß an der ganzen
Sache nichts fey, da weder die Abg . Schnitzer , noch auch
Scherr , welcher letztere ja auch der Reutlinger Volks¬
versammlung und gewiß den meisten Beraihungen an - j
wohnte , sich bei den Aufforderungen besorgter Freunde,!
die ihnen zur Flucht riechen , im Mindesten beunruh -gl!
zeigten , sondern stets entschiede » sich dahin äußerte », daß i
an der ganzen Sache gar nichts und die Erklärung
Sraatsrach Römer 's in der Kammer , er habe die Kaden!
der ganzen Jntrique in der Hand , entweder auf einer!
falschen Denunciation oder auf den bloßen mißtrauischen >
Voraussetzungen der Regierung beruhe . !

Das von der Kammer angenommene Kalender -Gesetz
kommt für Heuer zu spät , denn diese Aufhebung des Kalender¬
monopols und die Freigedung des Kalenderkrucks hätte,'
wenn sie für 1650 noch von entschiedener Wirkung feyn.
und gut comdinirte  Unternehmungen Hervorrufen
sollte , schon vor 4 — 6 Monaten kommen müsse » , was!
auch recht leicht gewesen wäre , da weder die Ausarbei - !
lung dieses Gesetzes bei der Regierung , noch die Be-
rathung bei der Kammer lange Arbeit erforderte und'
erfordern konnte.

Die von allen Gemeinden seit Jahren , ja seit Jahr - ,
zehnten vergebens ersehnte und erflehte Beizichuug der ^
Kapitalien , Besoldungen , Pensionen und andere ähnlichen!
Einkommenstheile zu Gemeindelasten ist gestern endlich,
von der Kammer beschlossen worden , konnte aber leider,
da die Regierung aus unbegreiflichen Gründen und Rück - >
sichten dieses Gesetz nun schon seit I V, Jahren herum - j
gezogen und verzögert hatte , nicht mehr in der Weise!
angenommen werden , daß es auch noch eine Wirkung!
für das Finanzjahr 18 ^ ^ geäußert hatte , was vielen,
namentlich Stavtgemeinden große Finanzverlcgenheiten
bereitet , da die meisten Gemeinden in den letzten Jahren
sehr in Schulden geriethen und sicher auf diese von der
Regierung schon längst zugesagte Einkommensquelle ge¬
rechnet hatten . Es ist dieses Verfahren der Regierung

-oüre große Vergünstigung für Kapitalisten und Beamte,
die überhaupt wieder , wie unter dem alten Systeme,

die verhätschelten Schooßkinder unsres jetzigen Ministe - . ',
riums sind.

Nach der Angabe Staatsrath Römers ist ein Abge.
sandter Schleswig -Holsteins eingetroffen , welcher dringend .
gebeten hat , die württembergischen Truppen nock dort zu !
belassen . Es geht daraus hervor , daß die Herzogtbümcr
auch ohne Preußen und trotz des preußisch tan -schen Waf¬
fenstillstandes den Krieg gegen Dänemark fortsehen wollen.

Stuttgart,  den 24 . Juli . Das sechste Infan¬
terie -Regiment ist , von Böblingen kommend , wieder hier
eingerückt . Eine starke Beurlaubung wird alsbald erfol¬
gen . ES sollen nur noch 50 Mann per Kompagnie prä¬
sent bleiben . — Eben so marschirte heute eine Adtheilung
Pioniere und eine halbe Batterie Artillerie hier durch nach
Ludwigsburg . — Dem Polizeipersonal wurde gestern er¬
öffnet , daß die Polizei demnächst städtisch werde , diejeni¬
gen , welche wieder angestelll seyn wollen , haben sich zu
melken . — Gestern wurde einem Dienstmädchen der Klei¬
derkasten erbrochen und der ganze Inhalt entwendet . Die
Thater , zwei junge Bursche von hier , sind bereits ver¬
haftet.

In Frankenbach bei Heilbronu hat die Ehefrau des
Cvristopd Baltas Zeyer , Mutier von 5 lebenden Kindern,
am 21 . Juli ein Knäblein und TagS darauf zwei Mäd - ^
chen geboren , welche sämmtlich wohl ausgebildet zur Welt ^
kamen , noch alle leben und lcz -en Sonntag die heilige
Taufe empfangen haben.

Tages Nettigkeiten.
Gagernsoll  Schritte gethan haben , sich dem Reichs-

vcrweser wieder zu nähern . Er ist in Frankfurt ongelangt.
Dresden,  den 2t.  Juli . Gestern kam der König

von Pillnitz in offenem Wagen langsam durch die Altstadt
über die Brücke nach der Neustadt gefahren , um die Verwun¬
deten in der Kaserne zu besuchen . Da es das erste Mal
war , daß sich der König wieder in der Residenz blicken
ließ , so lief rem Wagen viel Volks nach . Die an den
Hauptwachen übliche Ehrenbezeugung war untersagt . —
Von den Maigefangenen sind nur wenige auf Hantgelöd-
niß und gegen Kaution freigelaffen.

Veile,  den 17 . Juli . Em Parlamentär der Dänen
hat vorgestern das Gesuch um Einstellung der Feindselig¬
keiten beim kurhessijchen General Spangenberg angebracht.
General v . Prittwitz hat eS bis zum 24 . d., Mittags 12
Uhr genehmigt . Diese Genehmigung ist den vor Friede-
ricia liegenden Schleswig - Holsteinern , Kurhessen , Wei¬
maranern , Altenburgern und Bückeburgern im höchsten
Grade unerwünscht , da ihnen nun alle Gelegenheit adge-
schnitten ist , noch einmal ernstlich mit den Dänen angu-
binden , da bestimmten Nachrichten zufolge , Mitte oder Ente
der nächsten Woche der Rückmarsch in die Heimarh ange-
rreten wird . Es werden jezt schon keine Lieferungen in
die Magazine mehr angenommen und das königlich bayeri¬
sche Kommando soll schon einen Vertrag mit der Eisen¬
bahn - Direktion abgeschlossen haben , um die Division über
Wittenberg zu schicken.

Karlsruhe,  den 22 . Juli . So eben bringt der
erste Bahnzug aus dem Oderlande die Nachricht , daß der
Nastatter Bahnhof brennt . Wahrscheinlich haben ihn die
Rastatter Artilleristen in Brand geschossen ( er befindet
sich eine Viertelstunde außerhalb der Stadt ) , damit er
den preußischen Vorposten keine Deckung gewähre —

Heute
komme!
lich W
Leben
vas Ä
hätten
Freisch,
diese L
ihren j
An Ue!
gangen
Herrn
hieß gl
tzung h
und A
schwer
irrung
tet : N
und Ur
terhand
die wir
erfadrei
dens,
klärung
dessen c
Verstau!
endlich
Badisct
als Uel
rem en
der Na
Abends
Morgei
meiner >
rer der
soll) ,
überani

S
Maßre
Zweck !
Morgei
sere Sl
Auch si
zuwant
ziehung
gehl de
und wi
Amerik«
Frist Ni

La
9000 d
sine ; fe

^ Uebergc
Pfälzer
scfort e
Die ba!
dkn die
brechen
schuldig
Beifügt
die Ge
darüber

> Ei



en Ministe - .

st ein Abge¬
ier dringend
lock dorr zu
>erzogthümcr
nscheu Was-
ktzen wollen,
hste Jnfan-
wieder hier

sbald ersol-
ipagnie prä-
e Adtheilung
- durch nach
- gestern er¬
de, diejeni-
aben sich zu
en der Klei-
veuder . Die
bereit- ver-

5befrau des
>en Kindern,
zwei Mäd-
>et zur Welt
> die heilige

dem Reichs-
t ongelangt.

der König
die Altstadt
die Verivun-
s erste Mal
den; blicken
Die an den
itersagk . —
Hantgelöd-

- der Dänen
Feindselig-
angebracht.
Mittags 12
vor Friede-
cssen, Wei-
im höchsten
niheit abge-
anen angu-
e oder Ente
mach ange-
'erungen in
stich bayeri-
der Eisen-

oision über

bringt der
)t , daß der
)en ihn die
er befindet
, damit er
ewähre —

- - 287

Heute Nacht find viele Soldaten aus der Festung ent¬
kommen. Sie sagten aus , daß Lebensmittel und nament¬
lich Wein genug in Rastatt vorbanden seien , und das
Leben in der Stadt ihnen recht wohl gefallen hätte , nur
Vas Wohnen in den Casematten behage ihnen nicht. S :e
hätten daher den Vorwand ergriffen , sie wollten die vor
Freischärlern besetzten Vorwachen visitiren , und seien au
diese Weise entkommen. Die Officiere wären streng vor
ihren Leuten bewacht, von ihnen könne keiner entkommen.
An Uebergabe aber werde nicht gedacht. Von den Her¬
gängen in der Stadt kann man sich, da solche Menschen
Herrn derselben sind , kaum einen Begriff machen. Es
hieß gestern , es würden von der ewig trunkenen Besa¬
tzung häufig Tanzbelustigungen veranstaltet , wozu Frauen
und Mädchen commandlrt würben . Die Stadt wird
schwer vom Schicksal heimgesucht für die politische Ver¬
irrung ihrer Bürger . — Vom 24 . Juli wird berich¬
tet : Rasta .' t hat sich gestern Abend um 5 Uhr auf Gnade
und Ungnade ergeben . Von 3 Ubr an bauerten die Un¬
terhandlungen , um eine vonheilbaftere Kapitulation , als
die wirklich erfolgte , zu erwirken , oder nur wenigstens zu
erfahren , welches Loos der Belagerten harre , aber verge¬
bens , man ließ sich preußischer Seils auf gar keine Er¬
klärungen hierüber ein. Wenn gleich nun auch in Folge
dessen einige verzweifelte Bursche auf Fortsetzung des Wi¬
derstandes drangen , so wurde die Haltung der Bürgerschaft
endlich so bestimmt und drohend , daß die größere Zahl der
Badischen in der festen Ueberzeugung keine andere Wahl
als Uebergabe oder Tod zu haben , sich endlich zu Erste-
rem entschloß. — Unter klingendem Spiel und dem Beifall
der Rastaner Bürgerschaft zogen die Preußen um 5 Uhr
Abends in die Festung ein. Der Haupieinzug war beule
Morgen . Die Badischen wurden , nach stattgebabter allge¬
meiner Entwaffnung , in die Kasematten verwiesen , tue Füh¬
rer derselben aber , Tiedemanri ( der schwer verwundet seyn
soll) , Willich und Corvin wurden besonderer Bewachung
überantwortet.

Straßburg,  den 22 . Juli . Die strengen Polizei-
Maßregeln gegen die deutschen Flüchtlinge haben ihren
Zweck erfüllt . Sie und alle von hier abgezogen . Diesen
Morgen noch bemerkten wir , wie eine größere Schaar un¬
sere Statt verließ , um sich nach dem Innern zu begeben.
Auch sind viele nach Havre gereist , um nach Amerika aus-
zuwantern . Die Begleitung Heckers  dürfte in dieser Be¬
ziehung eine sehr zahlreiche seyn. Diesen Nachmittag 3 Uhr
geht derselbe mit den Pariser Messagerien von hier ab
und wird sich am Ende dieser Woche noch inHavrenach
Amerika einschiffen. Seine Familie wird ihm in kürzester
Frist Nachfolgen.

Laut offiziellem Bericht befinden sich in der Schweiz
9000 deutsche Flüchtlinge , die kolonnenweise eingeiroffen
sind; ferner 150 Polen und noch außerdem viele einzeln
Uedergetretene . — Es ist Nachricht angelangt , daß 24
Pfalzerflüchilinge , die sich auf dem Rhein heimbegaben,
scfort arrekirt und nach Landau geführt worden sind. —
Die badische Regierung begehrt von den Kantonalbehör-
dcn die Auslieferung von Blenker , als der gemeinen Ver¬
brechen von Brandschatzung , Raub und Erpressung be¬
schuldigt. Dieses Auslieferungsbcgehren ist auch unter
Beifügung gerichtlicher Nachweise obiger Verbrechen an
die Gerichtsbehörden ergangen . Der BundeSrath wird
darüber zu entscheiden haben.

Ein Züricher reitender Jäger , der sich auf badisches

Gebiet verirrte , ist von den Preußen gefangen genommen
Worten , ihnen aber in einem unbewachten Augenblick wie¬
der entwischt ; die Preußen schossen ihm nach, verwundeten
ihn an der Schulter und seinPferd stürzte, kaum auf Zü¬
richer Boden angelangt , todt nieder.

Die Oeftreichcr ziehen ibr Netz um die italienische
Schweiz von Tag zu Tag enger : in denThälern d'Ossola
ind Vegezza fahren sie fort , sich zu verstärken . Einige
Eompagnien Kroaten kantoniren zu Olgia und zu St.
Naria un Thal Vegezza auf der Grenze von Cento Ballt.
6on hier könnten sie rn wenigen Stunden auf den Spi¬

tzen der Schweizer Alpen stehen.
Wien,  den ! 9 . Juli . Mancherlei widersprechenden

Gerüchten gegenüber kann man folgende Mittbeilungen als
authentisch betrachten . Einem Theile der vorKomorn kon-
zentrinen ungarischen Armee ist es gelungen , vom rechten
aus Vas linke Donauuser überzusctzen, nachdem jeder Durch-
bruchsoersuch' am rechten Donauufer , wodurch e,ne Ver¬
bindung mit dem Aulichschen Korps am Plattensee beab¬
sichtigt wurde , und auf der großen Schütt vergebens ge¬
wesen. Die Ungarn haben am 15 . d. M . denselben Ver¬
such bei Waitzen wiederholt und sich mit Ungestüm auf das
russische Armeekorps unter F . - M . Paskiewwz geworfen,
wodurch selbes gezwungen wurde , sich nach Duna Kees zu-
rückzuziehen. Doch rechtzeitig erscheinen östreichtsche Trup¬
pen vom rechten Donauufer und die Division Namberg
von Pesth aus , worauf sich die Ungarn , um nicht umgan¬
gen zu werden , wieder zurückzogen. Sie versuchen nun in
nordöstlicher Richtung gegen Jpoly Sagb vorzudringen.

Die Abcndbeilage der heutigen Wiener Ztg . berichtet
Folgendes : „ Nach den heutigen Privatbriefen aus Pesth
vom 17. Abends 7 Ubr dauerte der Kanonendonner
gegen Komorn ununterbrochen fort . F .- M . Paskiewic;
war mir seiner Hauptarmee über Waitzen bereingerückr
uns nun begann am 16 . nicht sowohl eine Schlacht,
sondern wie die rückkebrenden Ordonanzen sagen, ein Nie¬
dermetzeln der fanatischen Ungarn . Der Verlust derselben
muß nach allen Nachrichten ungeheuer seyn, und man kann
das nahe Ende des Komorner Dramas , wo sich dieKern-
lruppen Ungarns befinden , mit Sicherheit vorausseben.
F .-Z .- M . Haynau ist vorgestern Abends von Nagy Jg-
mand nach Ofen aufgebrochen ; ein Beweis , daß der
Totesstreich gegen die Ungarn auf dem linken Donau¬
ufer geführt wird . Pesth bot am Sonntag und Montag
eines Tbeils ein Bild des Schreckens , und andererseits
der Hoffnung dar . Die Anhänger Koffuths , der so vielen
Jammer über Ungarn brachte , hatten die Kühnheit , die
Kossuihnolcn abermals nominell in Cours zu setzen , und
trieben dieselben auf 65 . Alle Häuser und Gewölbe wur¬
den gesperrt und so dauerte es bis Dienstag Morgens.
Auf Befehl des Generals Ramberg wurde xin aufgefan-
ge-ner Sekretär des Koffuth , Egersy , erschossen. Tue
ganze Straße von Nagy Jgmand bis Ofen ist mit kai¬
serlichen Truppen bedeckt."

Aus Ungarn,  im Juli , lieber die am 1. Juli
stattgehabte Uebergabe der Festung Arad an die Ungarn
kann Folgendes mitgetheilt werden : Nachdem mehr als
hundert Bagagewägen vorausgeschickt waren , kam die
ganze Besatzung , 1000 Mann stark , in blanker Parade
heraus , stellte sich vor Neu -Arad den Ungarn aegennder
und lieferte nach gegenseitiger militärischer Begrüßung
die Waffen ab . Laut Vertrag werden sie bis an die
Gränze Srepermarks begleitet. Die Offiziere bchielttn



ihre Degen. Der Commanbant Berger ging mit den
Truppen. Die Besatzung mußte vsr ihrem Abzüge schwö¬
ren, sechs Monate lang gegen Ungarn nicht zu kämpfen.
In der Festung saute» die Ungarn 65 Kanonen, 1500
Gewehre, nebst emen Borrath an Pulver, Bomben u. s. w.

Der ungarische General Görgey rückt der Theis zu,!
ist also trotz aller angeblich großer Siege den Russen und!
Len Oestreichern entkommen, so meldet»neAllg. Ztg. selbst.
Bem dal mit 50.000 Mann den Franzenskanal überschritt
reu, die von den Oestrclchern aufgeworfenen Schanzen nach?
viertägigem Kampfe eruürml und die wichtige ungarische
Festung Peierwardein einsezt. Die von Kossuth zu Sze-
gedin auf bas Höchste fanatisirken Schaaren baden stch
gleichfalls mit aller Macht nach demSüden geworfen, und
so tritt der gleich Äniangs bezeichnele Plan eines Rückzugs
nach dem Süden, um bork den Hauptschlag zu führen, im¬
mer deutlicher hervor. Ucbrigeiis rücken immer neue rus¬
sische Truppenmasscn aus Polen nach Ungarn, nach. Man
will die Ungarn durch die gewaltige Uebermachk erdrücken.

Der russische General Knicauin in Ungarn hat eine Dame
verhaften lassen, welche Stellung und Stärke ter Truppen
und Verschanzungen ausforschen wollte. Sie ist unter
Bedeckung nach Semlin gebracht worden. Ein als Bauer
verkleideter ungarischer Offizier begleitete sie.

Bukarest, den 2. Juli . Gestern wurde hier in der
großen Kirche ein Tebeum gefeiert, wegen eines großen
Sieges , den die Russen über die Szekier am verflossenen
Dienstag erkämpit haben. Nachdem die russische Armee
sich über den Tömöschen Paß rüstig durchgekämpft, die
1500 Mann starke Besatzang geworfen und Kronstadt un¬
ter ungemein großem Jubel der Einwohner bcsezt hatie,
erklärten die Szekler, sich durchaus nicht ergeben zu wollen.
General Haszort griff sie daher bei Bökös an; sie waren
aber so zahlreich, daß die Schlacht 10 Stunden dauerte,
und General Hasfort den russischen General Lüders um
Hülfe ersuchen mußte, nach dessen Eintreffen endlich die
Szekler mit einem Verlust von 700 Tobten völlig geschla¬
gen wurden. 2 " Folge dessen ergab sich bald auch Scpsi
Szt György; Kezdi Vasarheli aber mußte erst mit Sturm
genommen werden. Ein zweites, wenn auch nicht so gro¬
ßes, doch siegreiches Gefecht soll General Engelhardt über
die Ungarn bei Frcck erfochten baden. — Es heißt, Bem
sey selbst dabei gewesen, doch sicher weiß mans nicht. —
Nachmittags2 Uhr. So eben ist ein russischer Kurier mit
der Nachricht angekommen, daß die Ungarn auch aus Her-
mannstadt verjagt worden sind. Der Weg von Frcck bis
dahin soll ganz mit Leichen bedeckt seyn. Von vorne hat
sie Engelhardt, von rückwärts Haydte so in die Enge ge¬
trieben, daß sie nicht emwalZeit hatten, sich bei Hermann¬
stabt aufzustellen. Bem ist entwischt.

Aus Nom wird geschrieben: Es scheint sich wirklich
zu erwabren, daß die in der Nomagna liegende östrcichi-
sche Armee von der französischen, so zu sagen Posten um
Posten abgc'.ööt wird, um gegen Venedig und Ungarn ver¬
wendet zu werden. Die Franzosen und Oestreicher stehen
unter der gleichen Fahne.

Die Macht des Papstes ist am 15. in Rom von dem
General Oudinot wieder eingesezt worden, inmitten der
lebhaftesten Freude einer mit Beeiferung sich zudrängenden
Menge.

Es Hecht, auf Corsika habe ein sehr ernster Streit
zwischen einem Bataillon der Mvbilgarde und smem Theile
der Bevölkerung stattgefunden; eine Anzahl Soldaten und

Einwohner habe bei diesem Streite, welcher durch usziem-
liche Aeußerungen einiger Mobilgardisten über Louis Na¬
poleon veranlaßt worden wäre, bas Leben eingebüßt.

Fürst Metternich ist in Brighron so schwer erkrankt,
daß man an seinem Wiederauskommen zweifelt.

Ein ehrlicher Handel.
Im Jahr 1K46.

P. za S . Verkaufen Sie Ihr Heu nicht?
S . La, aber erst im nächsten Frühjahr, weil ich es

bereits auf der Bühne habe, auch vielleicht etwas mehr
lösen werde, als den gegenwärtig sebr niedern Preis.

P . Wissen Sie was, ich bezahle Ihnen den Preis,
den es an Lichtmeß gilt, dann hole ich es , wenn ich es
auch früher brauche.

S . So ists mir recht, und Sie können es holen
wenn Sie wollen.

P. ließ nun dieses Heu est an Lichtmeß 1847 holen
und S>. Hane einige Tage vorher von dem gleichen Heu
mehrere Centner zu 3 fl. per Ceniner verkauft; der ge¬
wöhnliche Preis war aber dermalen2 fl. 12 kr. per Cent¬
ner. Nachdem nun die Arbeiter des P. einen tüchtigen
Wagen voll aufgeladen hatten, fragte S . den Knecht des
P,, wie viele Ceniner auf dem Wagen wohl seyn werden?

Knecht. Ich hole gegenwärtig beinabe alle Tage Heu
und glaube, ich werde meinen Wagen so ziemlich schätzen
können, ich weroe immer 25 Centner haben.

S . Aus einige Centner kann mans nicht verrathen,
es können auch weniger seyn.

Knecht und Taglöhner des P . 25 Centner sinds be¬
stimmt! wir wissen, was wir aufgelaven haben.

Am Abend desselben Tages verfügte sich nunS . zu P.
P . Ader mein Knecht hat sich heute bei Ihrem Heu

überschäzt, denn wenn es viel sind, so sind es 20 Centner.
S . Es kanns keiner so genau schätzen, aber ich will

Ihr Wort nicht verwerfen und 20 Centner annehmen.
(Hätte P. das Heu gewogen verlangt, wie ankere

ehrliche Leute auch, und einen Heuwäger gebracht, so wäre
man dcS Schützens enthoben gewesen.»

P . Was verlangen Sie für dwses Heu?
S . Sie werden wissen, wie wir gebandelt haben im

lczten Späljah:, nämlich um den Lichtmeß-Preis, und was
Vieser ist, das werden Sie auch wissen.

P. Sie werden es bei mir nicht so genau nehmen,
wie ich auch Sie immer billig behandle(daß mans gerne
besser hält), ich meine, wenn ich Ihnen 26 fl. notire, wird
es recht seyn.

S . war wie von einem Schlag gerührt, daß dieser
Mensch in seiner Biederkeit oder Billigkeit, wie ers heißt,
so weit gehen kann, ibm für einen Wagen voll Heu, der
zwischen Brüder 40 bis 50 fl. wcrth war , 26 fl. anzn-
bieten. Weil nun aber bas Heu schon aus P . Bühne,
und. S jedenfalls schon angeführt war, so ließ sichS . im
Acrger auch dieses Gebot von 26 fl. gefallen, rechnete den
Verlust als Lehrgeld, um, wenn er je wieder einer solchen
Bicderseele ins Garn käme, aut seiner Hut zu seyn.

Das Röllchen war aber noch nicht ausgespielt und
diese Biederkeu bewährte sich nochmals, denn als S . ein
Haides Jahr nachher seinen Rechnungs- Auszug von P.
erhielt, was mußte er sehen, zwar durchaus nicht mehr zu
seinem Erstaunen, für das Heu waren ibm 20 fl. —mit
Worten zwanzig Gulden neun. — Sind riese Wegs auch
wunderbar!
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